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1 Zielsetzung
Die Digitalisierung der Hochschulverwaltungen hat unter den Bedin-
gungen der Corona-Pandemie in den vergangenen Jahren zusätzlich 
Geschwindigkeit aufgenommen. Digitale Lösungen bieten auch mit 
Blick auf Anerkennung und Anrechnung Potentiale, die administrativen 
Prozesse langfristig ressourcenschonender und sowohl für die Studie-
renden als auch für die Mitarbeitenden einfacher und transparenter zu 
gestalten. Digitale Workflows, Datenbanken, digitale Zeugnisse sowie 
der elektronische Transfer von Studierendendaten bieten Wege, die 
bisherigen Verfahren zu vereinfachen und ihre Qualität nachhaltig zu 
verbessern. 

Mit dem Onlinezugangsgesetz ebenso wie den Initiativen der Europäi-
schen Kommission, die digitale Administration studentischer Auslands-
mobilität voranzubringen, wurden hierfür Erwartungen formuliert und 
wichtige rechtliche und technische Voraussetzungen geschaffen. Nun 
geht es darum, die Hochschulen mit ihren unterschiedlichen Profilen 
und Ressourcen bei der Umsetzung und Koordination der Digitali-
sierung zu unterstützen und eine länderübergreifende Verbreitung 
anschlussfähiger Lösungen und zukunftsfähiger Standards zu ermög-
lichen.

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) ge-
förderte Projekt „MODUS – Mobilität und Durchlässigkeit stärken: An-
erkennung und Anrechnung an Hochschulen“ der Hochschulrektoren-
konferenz unterstützt die Hochschulen dabei, ihre Anerkennungs- und 
Anrechnungspraxis zu verbessern. Die Digitalisierung der Verfahren 
und die Etablierung der dafür notwendigen Infrastrukturen stellen 
für dieses Ziel wichtige Grundlagen dar. Um den Hochschulen bei der 
Erfüllung der komplexen Anforderungen in diesem Bereich Hilfestel-
lungen anzubieten, verfolgt MODUS einen begleitenden Ansatz, der 
Bedarfe und Herausforderungen einschätzt, handlungsorientierte 
Informationen vermittelt, Impulse für die Strategieentwicklung und 
Umsetzung guter Praxis gibt sowie Gelegenheiten für Austausch und 
Vernetzung bietet. 

Die vorliegenden Empfehlungen sind das Ergebnis der Zukunftswerk-
statt Digitalisierung, einer von MODUS im Dezember 2021 initiierten 
Expert:innengruppe für Digitalisierung und Hochschulentwicklung, 
die sich der Frage gewidmet hat, wie sich digitale Infrastrukturen für 
transparente, konsistente und effektive Anerkennungs- und Anrech-
nungsverfahren in den Hochschulen sinnvoll nutzen und nachhaltig 
etablieren lassen. Die hier aufbereiteten aktuellen Hintergründe, Ver-
anschaulichungen und vorgeschlagenen Empfehlungen zur Digitali-
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sierung richten sich an unterschiedliche Zielgruppen in Hochschulen: 
Mitglieder der Hochschulleitungen, Fakultäts- und Fachbereichsleitun-
gen, Digitalisierungsbeauftragte, Mitarbeitende aus Prüfungsämtern, 
Rechenzentren und anderen zentralen und dezentralen Einrichtungen 
sowie Lehrende und andere Personen, die mit Anerkennung und/oder 
Anrechnung strategisch beschäftigt sind.

Ein wesentlicher Fokus des Beitrags liegt auf den Möglichkeiten und 
Potentialen der Digitalisierung von internen administrativen Prozes-
sen der Hochschulen. Berücksichtigung findet daher insbesondere die 
Perspektive von Personen, die Anträge bearbeiten oder prüfen und 
somit potentielle Nutzer:innen zukünftiger Lösungen sind. Doch auch 
die Studierenden sind in den aufgezeigten Umsetzungsstrategien und 
Entwicklungsperspektiven integriert, insofern sie zukünftig als End-
nutzer:innen von digitalisierten und medienbruchfreien Prozessen als 
Services der Hochschulen profitieren sollen.

Für ihre wertvolle Expertise und engagierte Mitwirkung an der Erarbei-
tung der vorliegenden „Grundlagen und Empfehlungen zur Digitalisie-
rung von Anerkennungs- und Anrechnungsprozessen“ sei den beteilig-
ten Expert:innen sehr herzlich gedankt: 

Prof. Dr. Monika Gross (Vorsitz), Prof. Dr. Ilona Buchem, Dr. Lotte  
Gabriel-Jürgens, Inga Gerling, Dr. Harald Gilch, Katrin Hauenschild,  
Silke Heimlicher, Dr. Antje Hoffmann, Prof. Dr. Michael Hölscher,  
Alexander Knoth, Gerald Lach, Prof. Dr. Hans Pongratz, Dr. Wolfgang 
Radenbach, Dr. Robert Rentzsch, Dr. Jan Renz, Prof. Dr. Ulrich Schäfer-
meier, Prof. Dr.-Ing. Ulrich Schmitt, Prof. Dr. Gerhard Schneider, Diet-
mar Smyrek, Prof. Dr.-Ing. Hermann Strack, Dr. Friedrich Stratmann
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2 Ausgangslage und 
Nutzen
Studierende absolvieren Auslandsaufenthalte während des Studiums, 
wechseln das Studienfach und/oder die Hochschule, lassen sich bereits 
erbrachte Leistungen auf ein Zweitstudium oder eine wissenschaft-
liche Weiterbildung anerkennen und können sich außerhochschulisch 
erworbene Kompetenzen, z. B. aus einer Aus-, Fort- oder Weiterbildung 
oder der Berufspraxis, anrechnen lassen. Anerkennungen und An-
rechnungen sind somit häufig vorkommende Verwaltungsvorgänge in 
Hochschulen, an denen typischerweise verschiedene Akteur:innen be-
teiligt sind: Studierende als Antragsteller:innen, Beschäftigte in Verwal-
tungseinheiten wie Prüfungsämtern und Lehrende, die die Bewertung 
durchführen oder auch den ganzen Prozess seitens der Hochschule 
vom Antragseingang über die formale und inhaltliche Prüfung bis hin 
zur Bescheiderstellung und Leistungspunkteverbuchung, Notenum-
rechnung und -eingabe usw. abdecken.

Man kann davon ausgehen, dass an deutschen Hochschulen ca. 50 % 
aller Studierenden im Laufe ihres Studiums mindestens einen Aner-
kennungs- oder Anrechnungsantrag stellen. Bei fast drei Millionen 
Studierenden wären dies derzeit ca. 300.000 Vorgänge pro Jahr.1 
Internationale Mobilität, ein Hochschulwechsel zwischen Bachelor und 
Master sowie die Durchlässigkeit zwischen den Bildungsbereichen sind 
politisch gewollt und gefordert und sollten daher möglichst gut unter-
stützt werden, um (vermeidbare) Hindernisse zu reduzieren. 

Anerkennung ist neben der Finanzierung das größte Hindernis für Stu-
dierende bei der Planung und Organisation von Auslandsaufenthalten. 
Sorgen vor Zeitverlust, nicht gewährter Anerkennung und damit der 
Gefahr, Leistungen doppelt erbringen zu müssen, halten Studierende 
teilweise von Auslandsmobilität ab.2 Ein Übergang aus dem Berufsle-
ben in die Hochschule im Rahmen des Lebenslangen Lernens und der 
wissenschaftlichen Weiterbildung stellt für viele Interessierte ebenfalls 
einen großen Sprung dar, der zahlreiche Hürden enthält, darunter die 
Anrechnung bereits vorhandener Kompetenzen. Und auch bei einem 
Studiengangs- oder Hochschulwechsel sollen Studierende bereits 
erbrachte Leistungen nicht erneut ablegen müssen. Das ist volkswirt-
schaftlich geboten und auch im Interesse der Hochschulen, um knappe 
Ressourcen zu sparen. Jeder Beitrag zur Vereinfachung von Anerken-
nungs- und Anrechnungsverfahren stellt daher nicht nur eine Arbeits-
erleichterung für das hochschulische Personal dar, das diese Vorgänge 
oftmals neben vielen anderen bewältigen muss, sondern zahlt auch in 
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die Mobilitätsförderung und Internationalisierung der Hochschulen ein 
und ist ein wichtiger Baustein, um weiterhin vielen Menschen gerechte 
Chancen auf ein Hochschulstudium zu bieten. 

Der Mehrwert einer durchgehenden, medienbruchfreien, nutzer:innen-
orientierten3 Digitalisierung von Anerkennungs- und Anrechnungs-
verfahren liegt daher auf der Hand. Digitalisierung bezieht sich hier 
explizit nur auf die Organisation und Abwicklung des Verfahrens. Die 
inhaltliche Entscheidung über Anerkennungen und Anrechnungen 
muss aufgrund der Komplexität der zu beurteilenden Fälle weiterhin 
von fachlich qualifizierten Personen vorgenommen werden, wenn nicht 
auf vorher getroffene Entscheidungen zurückgegriffen werden kann. 
Alle anderen Teilschritte des Prozesses können jedoch vollständig digi-
tal abgebildet werden (siehe Abb. 1) und auch der Entscheidungspro-
zess kann durch digitale Tools unterstützt werden. Viele Hochschulen 
haben daher den Bedarf erkannt, Anerkennungs- und Anrechnungsver-
fahren möglichst bald und umfassend zu digitalisieren.4

Der Nutzen kann für die verschiedenen Akteur:innen erheblich sein:

Hochschulleitungen können die gesetzeskonforme Umsetzung der 
Prozesse sicherstellen, Effizienz und Sparsamkeit bei der Abwicklung 
von Verwaltungsverfahren gewährleisten und die Umsetzung der Inter-
nationalisierungsstrategie der Hochschule5 fördern. Durch ein digital 
unterstütztes Wissensmanagement und eine bessere Dokumentation 
von Abläufen und Entscheidungen kann zudem Personalfluktuation 
kompensiert werden. 

Studierende profitieren von mehr Serviceorientierung und erleichter-
ten Übergängen zwischen verschiedenen Phasen im Student Life Cycle 
(Studieneinstieg, Hochschul- oder Fachwechsel, Auslandsmobilität von 
Incomings und Outgoings) und dem Lebenslangen Lernen (z. B. wissen-
schaftliche Weiterbildung, berufsbegleitendes Studium) durch verein-
fachte, zügigere, transparente und papierlose Verfahren.

Verantwortliche und Mitarbeitende in der Verwaltung und in Prüfungs-
ausschüssen erhalten angesichts komplexer Verfahren und steigender 
Antragszahlen eine notwendige Entlastung. Sie profitieren von der 
Arbeitserleichterung, die aus vereinfachten, standardisierten und auto-
matisierten Abläufen sowie der Reduktion von papierbasierten Anträ-
gen und dem einfachen Rückgriff auf in der Vergangenheit getroffenen 
Entscheidungen entsteht. Dies trägt gleichzeitig dazu bei, dass Gleiches 
gleich entschieden wird und reduziert somit das Klage- und Wider-
spruchsrisiko. 

Hochschulleitungen

Studierende

Verantwortliche und  
Mitarbeitende in der Verwaltung 
und in Prüfungsausschüssen
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Auch die Lehrenden werden hierdurch entlastet, da sich der Aufwand 
pro Antrag reduziert und Standardfälle einfacher bearbeitet werden 
können. Somit können sie sich auf schwierigere Fälle konzentrieren. 
Durch die Vereinfachung und Standardisierung der Abläufe werden 
auch der Wechsel von Verantwortlichkeiten und Personalfluktuation in 
Fachbereichen und Fakultäten weniger problematisch. Die Abläufe sind 
dokumentiert und die einzelnen Personen werden durch entsprechen-
de Rechte und automatisierte Abläufe (nur) an den sie betreffenden 
Stellen eingebunden und ggf. zur inhaltlichen Bewertung aufgefordert.

Nicht zuletzt im Hinblick auf IT- und Datensicherheit können auch die 
IT-Abteilungen und Rechenzentren von der Digitalisierung von Aner-
kennungs- und Anrechnungsabläufen profitieren. Um den früher oder 
später ohnehin entstehenden Aufwand zu begrenzen, ist die Integra-
tion von IT-Systemen und die Einbettung in das Gesamtsystem von 
Beginn an notwendig. Auch der Einsatz kompatibler Standardlösungen 
und die Vermeidung von Eigenentwicklungen sind sinnvoll. Zugleich 
kann durch den Rückgriff auf erprobte Lösungen von den Erfahrungen 
und Vorarbeiten anderer Hochschulen profitiert werden.

Ergänzend zu den Anforderungen, die national insbesondere durch das 
Onlinezugangsgesetz6 und auf europäischer Ebene vor allem durch das 
Erasmus-Programm an die Hochschulen gestellt werden, gilt es daher 
im Interesse der Hochschulen, Anerkennungs- und Anrechnungspro-
zesse bei der Digitalisierung von Verwaltungsvorgängen konsequent zu 
berücksichtigen und bei der Weiterentwicklung der vorhandenen Infra-
struktur und der Entwicklung neuer Möglichkeiten mitzudenken. Dies 
betrifft insbesondere die Nutzung der Campus-Management-Systeme 
(CaMS), bei deren Einführung das Thema oftmals hinten angestellt 
wird. Zugleich stehen die Hochschulen vor der Herausforderung, trotz 
begrenzter Kapazitäten möglichst schnell Fortschritte zu erzielen. Zu 
berücksichtigen ist hierbei auch, dass Kosten und Nutzen je nach Hoch-
schule durchaus unterschiedlich ausfallen. Insbesondere ist sicherzu-
stellen, dass kleinere Organisationen mit wenigen Anerkennungs- und 
Anrechnungsfällen durch die Digitalisierung nicht überfordert werden.

Einige Hochschulen oder auch einzelne Fakultäten und Fachbereiche 
haben bereits durch eigene Entwicklungen (z. B. digitale Antragsportale 
oder Anerkennungsdatenbanken) versucht, dem Mangel an hochschul-
übergreifenden Lösungen zu begegnen. Solche Entwicklungen konnten 
und können diesen Engpass kurz- und mittelfristig zumindest in Teilen 
kompensieren und haben zudem als Pilotprojekte eine wichtige Funk-
tion. 

Lehrende

IT-Abteilungen und  
Rechenzentren
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Für die meisten Hochschulen geht es neben der kurzfristigen Deckung 
von Bedarfen, die auch durch die Beschleunigung durch die Covid-
Pandemie vielfach zu Tage traten7, um eine mittel- oder längerfristige 
Perspektive bei der Digitalisierung von Verwaltungsprozessen (siehe 
„Umsetzungsszenarien der Digitalisierung von Anerkennungs- und 
Anrechnungsverfahren basierend auf den Reifegraden des OZG“). Auf 
längere Sicht bedarf es abgestimmter und an einheitlichen Standards 
ausgerichteter Lösungen für alle Hochschulen. 

Hohe Erwartungen werden daher in die Entwicklung und Verbreitung 
der vom BMBF geförderten „Plattform für Inter*nationale Studieren-
denmobilität“ (PIM) gesetzt. Sie soll sämtliche Anerkennungsvorgänge 
unkompliziert und mit entsprechenden Schnittstellen zu den CaMS 
abwickeln. Perspektivisch ist hierin auch eine Abbildung von Anrech-
nungsvorgängen denkbar, da sich der Prozess primär in Fragen der 
Beurteilung unterscheidet. Mit einer „großen Lösung“ sind aber auch 
Befürchtungen verbunden, wie z. B. die Notwendigkeit der Vereinheit-
lichung von innerhochschulischen Prozessen als Anpassung an externe 
Systeme8, eine organisatorische Trägheit bei der Reaktion auf neue 
Herausforderungen und eine hohe Abhängigkeit von einem Anbieter 
sowie entsprechend hohe Kosten.

Aufgrund der bereits vorhandenen (Infra-)Strukturen in Hochschulen 
(siehe „4. Infrastrukturen“) dürften Erfolge bei der Digitalisierung von 
Anerkennungs- und Anrechnungsprozessen mit einem guten Kosten-
Nutzen-Verhältnis9 in naher Zukunft erzielbar sein.
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3 Rahmenbedingungen 
und Umsetzungsstrategien
Die Digitalisierung von Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren an 
deutschen Hochschulen steht im Zusammenhang der Umsetzung von 
Gesetzen sowie der Einhaltung von Qualitätsstandards auf europäi-
scher und nationaler Ebene. 

Im Europäischen Hochschulraum ist die Entwicklung „gemeinsamer 
digitaler Ansätze“ zum Austausch von Mobilitätsdaten und zur An-
erkennung von Leistungen von politischer Seite gewünscht.10 In den 
vergangenen Jahren hat die Europäische Kommission mit dem Projekt 
Erasmus Without Paper (EWP) neben weiteren Projekten im Rahmen 
der European Student Card Initiative (ESCI) die Entwicklung technischer 
Lösungen und Standards vorangebracht, um die Administration der für 
eine Erasmus-Auslandsmobilität notwendigen Daten und Dokumente 
(u. a. Learning Agreement, Transcript of Records) digital abwickeln zu kön-
nen.11 Die für dieses Ziel notwendige Anbindung an das EWP-Netzwerk 
der an der aktuellen Erasmus-Programmgeneration (ECHE 2021-27) 
teilnehmenden Hochschulen wird in Etappenschritten im Zeitplan der 
ESCI verfolgt und steht in direktem Zusammenhang mit den Plänen der 
Europäischen Kommission zur Schaffung eines gemeinsamen Europäi-
schen Bildungsraumes bis zum Jahr 2025.12 

Auf nationaler Ebene sind die Hochschulen durch das Onlinezugangs-
gesetz (OZG)13 verpflichtet, in den nächsten Jahren Möglichkeiten zu 
entwickeln, um u. a. Anerkennung und Anrechnung elektronisch abzu-
wickeln.14 

Sowohl von europäischer als auch von nationaler Seite sind die Hoch-
schulen somit mit konkreten rechtlichen Anforderungen und techni-
schen Erfordernissen konfrontiert – wie bspw. der Anbindung an das 
EWP-Netzwerk im Zusammenhang der Beantragung der ECHE und den 
begleitenden ESCI-Vorgaben bzw. den Prinzipien Medienbruchfreiheit, 
Nutzer:innenzentrierung und Once-Only-Prinzip15 im Zusammenhang 
des OZG. 

Beide Initiativen fungieren zugleich als Beschleuniger einer möglichst 
übergreifenden und abgestimmten Digitalisierung und unterstützen 
die Hochschulen mit konkreten technischen (Übergangs-)Lösungen16 
sowie Informations- und Koordinierungsangeboten17. Es bestehen da-
her bereits erste Rahmenbedingungen, um künftig Ressourcen für die 
Entwicklung anschlussfähiger Lösungen und die Etablierung zukunfts-

 Europäischer Hochschulraum

Nationale Ebene

https://www.hrk-modus.de/ressourcen/glossar/anerkennung-129/
https://www.hrk-modus.de/ressourcen/glossar/anrechnung-126/
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fähiger Standards zu bündeln und das Entstehen von Einzellösungen 
auch für die Anerkennung und Anrechnung zu vermeiden.

Die Hochschulen sind im Hinblick auf die Digitalisierung der Prozesse 
überdies mit weiteren Herausforderungen konfrontiert, die sowohl 
rechtliche Rahmenbedingungen18 als auch organisatorische Voraus-
setzungen der internen Verwaltungsprozesse an den Hochschulen 
betreffen: 

 � Die Hochschulen sind auf Ebene des Bundes durch das Onlinezu-
gangsgesetz (OZG) generell dazu angehalten, die Digitalisierung von 
Verfahren wie denen der Anerkennung und Anrechnung voranzu-
treiben, da diese zukünftig wie alle öffentlichen Dienstleistungen für 
die Bürger:innen grundsätzlich in digitaler Form angeboten werden 
müssen. Auf Ebene der Länder stellt sich die Situation dagegen 
heterogen dar, insofern die Hochschulen in die E-Government- 
Gesetzgebungen der Länder unterschiedlich eingebunden sind und 
die Landeshochschulgesetzgebungen unterschiedliche Vorgaben 
beispielsweise in Bezug auf die Schriftform von Dokumenten oder 
die Authentifizierung der Studierenden definieren. Dies schlägt sich 
mitunter auch in den hochschuleigenen Ordnungen und Satzun-
gen nieder. Eine Überprüfung und Anpassung interner Regelungen 
durch die Hochschulen – soweit rechtlich zulässig – könnte die 
Ausgangslage für eine Umstellung auf medienbruchfreie digitale 
Prozesse verbessern.19

 � Die Gefahr, dass bei der Einführung digitalisierter Verfahren vor-
übergehend doppelte Verwaltungsabläufe und Strukturen ent-
stehen, macht den Bedarf einer prozessbegleitenden Koordinierung 
und frühzeitigen Abstimmung deutlich.  

 � Zur Digitalisierung von Prozessen gehört ebenfalls die Prüfung und 
ggf. (Neu-)Gestaltung von Abläufen zwischen den zentralen und 
dezentralen Organisationseinheiten. Die Herausforderung besteht 
hier darin, alle beteiligten Akteur:innen aus der wissenschaftlichen 
Selbstverwaltung, den zentralen Verwaltungseinheiten und der IT 
zu involvieren und gleichzeitig mögliche Veränderungsprozesse ko-
ordinierend zu begleiten.20

 � Auch wenn die Digitalisierung von Anerkennung und Anrechnung 
längerfristig auf den Nutzen effizienterer und ressourcenschonen-
derer Verfahren zielt, so ist der begleitende Umstellungsprozess je 
nach gewünschtem Digitalisierungsgrad mit einem nicht unerheb-
lichen Initialaufwand verbunden, zumal sich die angestoßenen 
Prozesse nicht in einer Übertragung alter Verfahrensstrukturen in 
digitale Systeme erschöpfen, sondern mit der Prüfung und ggf. Um-
gestaltung bisheriger Prozesse und Routinen einhergehen sollten.

Rechtliche Rahmenbedingungen 
und organisatorische 
Voraussetzungen
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Abb. 1: Reifegradmodell nach OZG21

Die Potentiale der Digitalisierung für die administrativen Prozesse von 
Anerkennung und Anrechnung liegen offen zu Tage und sollten ent-
sprechend in den Digitalisierungsstrategien der Hochschulen berück-
sichtigt werden. Denn trotz der herausfordernden Vielfalt an Verfah-
rensroutinen in den Hochschulen, Fakultäten und Fachbereichen sowie 
den z. T. noch unterschiedlichen Vorgaben der Ländergesetzgebungen 
bezogen auf Verwaltungsdigitalisierung geht für alle Beteiligten ein 
erkennbarer Nutzen von der digitalen Vorbereitung und Unterstützung 
von Anerkennungs- und Anrechnungsentscheidungen sowie der Ge-
staltung und Abwicklung vereinfachter und transparenterer Verfahren 
aus. 

Um mit den Herausforderungen umzugehen, die sich bezogen auf die 
genannten rechtlichen Rahmenbedingungen und organisatorischen 
Vorrausetzungen ergeben, empfiehlt die Zukunftswerkstatt Digitalisie-
rung die folgenden Umsetzungsstrategien:

 � Wichtig ist hierbei ein von den Hochschulleitungen und involvierten 
Akteur:innen geteiltes ganzheitliches Verständnis der Digitali-
sierung, das den gesamten Prozess und die Möglichkeiten seiner 
Verbesserung, losgelöst von den bisherigen Zuständigkeiten, in den 
Blick nimmt. Auch sollte Digitalisierung nicht lediglich als elektro-
nische Übersetzung bisheriger Verwaltungsstrukturen begriffen 
werden. Vielmehr stellt die Digitalisierung Anlass und Gelegenheit 
dar, bisherige Abläufe zu harmonisieren und Qualitätsaspekte 
(Konsistenz, Nutzer:innenfreundlichkeit etc.), Verfahrensgrund-
sätze (Transparenz, Gerechtigkeit etc.) und das zugrundliegende 
Verständnis von Anerkennungs- und Anrechnungskultur auf den 

Umsetzungsstrategien

Stufe 0 Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4

offline Informationen 
und Antrag zum 
Download  
verfügbar

Online-Antrag 
ohne Über- 
mittlung von  
Nachweisen 
möglich

Antrag vollständig 
online möglich,  
inkl. Nachweis-
übermittlung, 
Authentifizierung 
und digitaler Be-
scheidzustellung

Die Leistung kann 
vollständig digital  
abgewickelt  
werden, inkl.  
Abruf von Daten  
und Nachweisen 
(statt Einreichung 
durch  
Nutzer:Innen)

OZG Verpflichtung erfüllt

Once-Only
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Prüfstand zu stellen.22 Auch mit Blick auf die Akzeptanz von Inves-
titionen in Digitalisierung ist es unerlässlich, ein gemeinsames Ver-
ständnis über Motive, Anreize und den angestrebten Zusatznutzen 
zu entwickeln.23

 � Vielversprechend in Verbindung mit diesem ganzheitlichen Ver-
ständnis von Digitalisierung ist ein inkrementelles Vorgehen in 
der Umsetzung. Eine Entwicklungsperspektive, die in Etappen bzw., 
wie hier vorgeschlagen, in aufeinander aufbauenden Szenarien 
nach Reifegraden verfährt (siehe Abb. 1 und „Umsetzungsszenarien 
der Digitalisierung von Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren 
basierend auf den Reifegraden des OZG“), ermöglicht Phasen der 
Evaluation und Nachbesserung. Zusätzlich bietet das Vorgehen 
einer schrittweisen Implementierung hinsichtlich der Akzeptanz 
unter den beteiligten Akteur:innen die Möglichkeit, sich über bereits 
erreichte Verbesserungsschritte zu verständigen.24

 � Für die Teilhabe und Mitwirkung aller Akteur:innen innerhalb 
der Hochschule sind Arbeitsformate in horizontalen Strukturen vor-
teilhaft, die den internen Austausch (Leitungen, Fachbereiche und 
Fakultäten, Verwaltungen) und eine unkomplizierte und regelmäßi-
ge Abstimmung und Koordination begünstigen.25

 � Die hochschulweite Koordinierung von Digitalisierungsvorhaben 
durch die Einrichtung zentraler Stellen (Digitalisierungsbeauftragte) 
trägt zur Bündelung von Ressourcen und zur frühzeitigen Einbin-
dung zentraler Akteur:innen bei. Durch den Gesamtüberblick über 
anstehende Digitalisierungsprojekte sowie langfristige Digitalisie-
rungsbestrebungen und Strategien der eigenen Hochschule können 
zentrale Koordinierungsstellen mit Vermittlungs- und Steuerungs-
kompetenzen sowie Problembewusstsein für unterschiedliche 
Anforderungen (technisch, organisatorisch etc.) die beteiligten 
Akteur:innen vernetzen und während des gesamten Prozesses von 
der Bedarfsermittlung über den Informationstransfer bis zur Um-
setzung unterstützen. 

 � Die Vernetzung in Verbünden und hochschulübergreifende Koope-
rationen erleichtern die Ermittlung gemeinsamer Bedarfe sowie die 
kooperative Entwicklung und Nutzung von anschlussfähigen Lösun-
gen.26 Dabei gilt es, auch in Verbünden die Entwicklung von Einzel-
lösungen, deren Übertragbarkeit und nachhaltiger Einsatz in Frage 
steht, zu vermeiden. Als Beispiele für eine positive Verortung der 
Digitalisierung durch übergeordnete Prozesse der Vernetzung auf 
Landesebene sei auf Initiativen zur Koordinierung in Baden-Würt-
temberg und Nordrhein-Westfalen verwiesen.27 Für die Erfüllung 
von hochschulweiten Digitalisierungsaufgaben sollten zukünftig 
ausreichende Ressourcen durch die Länder bereitgestellt werden.28 
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Digital-Check

Mit einem Digital-Check könnte der Anerken-
nungs- und Anrechnungsprozess auf die Aspekte 
Nutzer:innenzentrierung, Datenschutz, IT-Sicher-
heit sowie rechtliche Vorgaben (bspw. verwal-
tungsrechtliche Aspekte) geprüft werden, um 
ihn digital zu unterstützen, medienbruchfrei 
abzuwickeln und somit für alle Beteiligten zu ver-
einfachen. Hierbei müssten folgende Bestandteile 
berücksichtigt werden:

 � Online-Bereitstellung von Informationen  
(ggf. über Datenbanken)

 � Authentifizierung von Antrag steller:innen 
(bspw. über Studierenden-Accounts oder  
zukünftig über OZG-Nutzer:innenkonten)

 � Antragstellung über Online-Formulare

 � Elektronische Übermittlung von Nachweisen 
und anschließende DSGVO-konforme Daten-
verwaltung 

 � Digitale workflow-basierte Bearbeitung der 
Antragsunterlagen (Datenfreigabe) durch die 
beteiligten Akteur:innen und Organisations-
einheiten (Fakultäten und Fachbereiche, Inter-
national Offices, Prüfungsämter, Studierenden-
sekretariate usw.) 

 � Digitale Bescheiderstellung und Übermittlung 
(parallel elektro nische Benachrichtigung der 
Antragsteller:innen) bspw. über das Campus-
Management-System

 � Hochschulen sollten sich länderübergreifend unter Einbezug der 
CaMS-Hersteller zusammenschließen, gemeinsame Referenz-
prozesse entwickeln und dabei bereits existierende Entwicklungen 
(bspw. EMREX-ELMO) berücksichtigen. 

 � Die rechtlichen Voraussetzungen sind mit Blick auf die Digitalisie-
rung der Verwaltung auf Bundes- und Landesebene nach wie vor 
komplex und z. T. unübersichtlich. Zusätzlich ergeben sich jedoch 
häufig weitere Hürden durch hochschuleigene Satzungen, Ordnun-
gen und Abläufe, die noch nicht auf ihre Tauglichkeit für digitale 
Verfahren überprüft wurden. Um die bereits zur Verfügung stehen-
den Spielräume identifizieren und nutzen zu können, eignen sich 
sogenannte Digital-Checks.29 Als Bestandteil der Digitalisierungs-
strategie der Bundesregierung wird dieses Instrument zukünftig 
ebenfalls auf Bundesebene genutzt, um die Voraussetzungen der 
Verwaltungsdigitalisierung bereits im Prozess der Gesetzgebung zu 
prüfen.30 An vielen Stellen ermöglichen die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen bereits eine Digitalisierung von Prozessbestandteilen.31 
Im Sinne des Selbstverwaltungsrechts der Hochschulen sollten 
diese genutzt und hochschulinterne Vorgaben angepasst werden. 
Bei der Überprüfung rechtlicher Voraussetzungen für Digitalisie-
rungsvorhaben kann auch der Zusammenschluss in Verbünden 
und hochschulübergreifenden Kooperationen sinnvoll sein, um im 
Dialog mit dem Gesetzgeber (auf Bundes- und Landesebene) auf die 
Anpassung gesetzlicher Regelungen hinzuwirken.
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Umsetzungsszenarien der Digitalisierung von Anerkennungs- und 
Anrechnungsverfahren basierend auf den Reifegraden des OZG32

0  Offline

Es gibt keine digitalen Angebote. Antragsformulare 
liegen nur in Papierform vor. Informationen werden 
gedruckt oder mündlich vermittelt.

1  Anfängliche Digitalisierung

Anforderungen: Informationen und Antragsformu-
lare sind online verfügbar und können herunter-
geladen werden. Anträge und Nachweise müssen 
ausgedruckt und/oder kopiert und in Papierform 
eingereicht werden. Der Bescheid wird in Papier-
form zugestellt.

Umsetzung: Alle Hochschulen befinden sich mindes-
tens auf Stufe 1. Informationen werden von allen 
Hochschulen online zur Verfügung gestellt.

2  Teilweise Digitalisierung

Anforderungen: Informationen sind online verfüg-
bar. Anträge können online gestellt werden oder es 
ist mindestens ein Formular-Assistent verfügbar, 
so dass die Anträge elektronisch ausgefüllt werden 
können. Nachweise müssen ausgedruckt und/oder 
kopiert und in Papierform eingereicht werden. Der 
Bescheid wird in Papierform zugestellt.

Umsetzung: Stufe 2 ist schnell und einfach zu 
er reichen. Hierfür genügen online-ausfüllbare 
PDF-Dokumente. Im besseren Fall sind Online-For-
mulare verfügbar. Nachweise werden weiterhin 
in Papierform eingereicht. Stufe 2 kann daher als 
Mindestmaß der Digitalisierung von Anerkennungs- 
und Anrechnungsverfahren angesehen werden.

3  OZG-Standard bis Ende 2022

Anforderungen: Anträge können vollständig online 
gestellt werden, inkl. der Übermittlung von Nach-
weisen (z. B. als Upload von PDF-Dokumenten) und 
der Authentifizierung der Antragsteller:innen. Der 
Bescheid wird (auf Wunsch) digital zugestellt.

Umsetzung: Stufe 3 erfordert ein explizites Aner-
kennungs- und Anrechnungsmanagementsys-
tem bzw. entsprechende Funktionen innerhalb 
anderer Systeme, typischerweise des Campus-Ma-
nagement-Systems einer Hochschule. Anträge 
werden vollständig online gestellt, die Identität der 
Antragsteller:innen wird typischerweise über den 
Studierenden-Account der Hochschule (oder das 
OZG-Nutzer:innenkonto) geprüft. Nachweise wer-
den durch die Antragsteller:innen elektronisch mit 
dem Antrag übermittelt. Der Bescheid wird elekt-
ronisch über das CaMS oder in anderer geeigneter 
Form zugestellt und die Studierenden werden ggf. 
elektronisch benachrichtigt, dass sie den Bescheid 
abrufen können.

Interne Prozesse (formale und inhaltliche Antrags-
prüfung) können zunächst weiterhin ohne ein 
Prozessmanagementsystem oder eine Datenbank 
vorgenommen werden (sofern keine länderspezi-
fischen darüberhinausgehenden Anforderungen 
bestehen). Der nach außen sichtbare Prozess wird 
aber vollständig digital abgewickelt.
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4  Vollständige Digitalisierung

Anforderungen: Anträge können vollständig online 
gestellt werden. Es wird das Once-Only-Prinzip bei 
der Authentifizierung und der Eingabe von Daten 
der Antragsteller:innen verwendet. Daten und 
Nachweise können online abgerufen bzw. impor-
tiert werden. Der Bescheid wird (auf Wunsch) digital 
zugestellt.

Umsetzung: Stufe 4 erfordert ein explizites Aner-
kennungs- und Anrechnungsmanagementsystem 
mit entsprechenden Schnittstellen zum CaMS bzw. 
entsprechende Funktionen im CaMS einer Hoch-
schule. Anträge werden vollständig online gestellt, 
die Identität der Antragsteller:innen wird typischer-
weise über den Studierenden-Account der Hoch-
schule (oder das OZG-Nutzer:innenkonto) geprüft. 
Es sind Schnittstellen vorhanden, damit Nachweise 
aus anderen Systemen abgerufen bzw. importiert 
werden können. Für nicht kompatible Systeme ist 
eine Upload-Funktion (ggf. auch für ergänzende 
Dokumente nutzbar) vorhanden. Der Bescheid 
wird elektronisch über das CaMS oder in anderer 
geeigneter Form zugestellt und die Studierenden 
werden ggf. elektronisch benachrichtigt, dass sie 
den Bescheid abrufen können.

Interne Prozesse (formale und inhaltliche Antrags-
prüfung) können zunächst weiterhin ohne ein 
Prozessmanagementsystem oder eine Datenbank 
vorgenommen werden (sofern keine darüberhin-
ausgehenden länderspezifischen Anforderungen 
bestehen). Der nach außen sichtbare Prozess wird 
aber vollständig digital abgewickelt.

 
 
Erweiterung 
Anforderungen: In einem weiteren Schritt werden 
auch sämtliche internen Prozesse digital abge-
wickelt, dies beinhaltet insbesondere die formale 
und inhaltliche Überprüfung des Antrags. 

Umsetzung: Die unterschiedlichen Nutzer:innen 
innerhalb der Hochschule sind mit entsprechen-
den Rechten ausgestattet und werden entlang des 
Prozesses automatisch über erforderliche Aktionen 
informiert. Inhaltlich verantwortliche Personen  
(z. B. Modulverantwortliche) können bei Bedarf 
durch die Prozesseigner:innen zur Entscheidung 
hinzugezogen werden, also insbesondere wenn 
keine Referenzfälle vorliegen oder keine feste 
Vereinbarungen im Rahmen von Kooperationen 
bestehen.
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4 Infrastrukturen
Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse können in unterschiedlich 
weitreichender Form digitalisiert werden (siehe „Umsetzungsszenarien 
der Digitalisierung von Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren 
basierend auf den Reifegraden des OZG“). Je nach Digitalisierungsgrad 
zeichnen sie sich durch Verknüpfungen mit digitalen Infrastrukturen 
und durch Vernetzungen innerhalb (z. B. CaMS) und außerhalb der 
Hochschulen (z. B. EWP) aus. Dadurch ist die Entwicklung hochschul-
eigener Einzellösungen ebenso möglich wie der Einsatz übergreifender 
Systeme. Insbesondere bei der Entwicklung von Einzellösungen sollte 
aber von vornherein die Anschluss- und Zukunftsfähigkeit sicherge-
stellt werden, um technische Sackgassen zu vermeiden.33 Hierbei ist es 
ratsam, möglichst weitgehend auf bestehende Standards bei Daten-
formaten und Austauschstrukturen zu setzen. 

In diesem Abschnitt steht die inhaltliche Prüfung der Anträge als 
zentraler Vorgang von Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren im 
Mittelpunkt. Die im Folgenden genannten digitalen Strukturen dienen 
aus dieser Perspektive dazu, Workflows effektiv zu gestalten und die 
notwendigen Informationen bereitzustellen, um den Entscheidungs-
prozess so weit wie möglich digital zu unterstützen. Die Darstellung 
erfolgt hier aus der Sicht der Personen, die inhaltlich über die Anerken-
nung oder Anrechnung von Leistungen entscheiden. 

Darüber hinaus wird nachfolgend ein inkrementeller und ressour-
censchonender Ansatz verfolgt, der es erlaubt, von den allgemeinen 
Fortschritten der Hochschul-IT (siehe „Prozessübergreifende Struk-
turen“) zu profitieren. Für die Digitalisierung der Anerkennungs- und 
Anrechnungsprozesse sollten parallele Strukturen vermieden bzw. nur 
dann zusätzliche Strukturen aufgebaut werden, wenn diese noch nicht 
existieren oder sie ausschließlich anerkennungs- und anrechnungsspe-
zifisch (bspw. Anerkennungsdatenbanken) sind.

Daraus lassen sich folgende Grundsätze für die Digitalisierung von 
Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren ableiten:

 � Zwar  können die Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse schritt-
weise oder auch nur teilweise digitalisiert werden, dabei sollten 
aber Einzellösungen und technische Sackgassen vermieden werden, 
um intern und extern (andere Hochschulen national und interna-
tional) anschlussfähig zu sein. Daher sollten CaMS und Mobilitäts-
softwares sowie andere Softwares (z. B. Dokumentenmanagement) 
berücksichtigt und ggf. erweitert und aktualisiert werden. Hierfür 

Interne und externe 
Anschlussfähigkeit
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sollte der Austausch hochschulübergreifend und koordiniert mit 
den Herstellern gesucht werden.34 

 � Wie für jede Digitalisierungsmaßnahme müssen auch für Anerken-
nungs- und Anrechnungsprozesse ausreichend Mittel bereitgestellt 
werden. Dabei ist nicht nur der Aufbau der Systeme, sondern auch 
deren Betrieb und kontinuierliche Pflege einzubeziehen. Im Gegen-
zug treten in der Regel Arbeitserleichterungen durch effektivere 
Workflows an anderer Stelle auf, wenn beispielsweise die Verwal-
tung und der akademische Bereich durch digitale Unterstützung 
entlastet werden. 

 � Nicht nur um keine zusätzlichen Kosten zu verursachen, sollten 
parallele Strukturen, beispielsweise der Einsatz unterschiedlicher 
Lösungen innerhalb einer Hochschule, vermieden werden. Statt-
dessen kann eine Anbindung an hochschulübergreifende Lösungen 
(z. B. PIM) Ressourcen sparen, den Pflegeaufwand verringern sowie 
gleichzeitig die Anschlussfähigkeit (s. o.) gewährleisten. Als ressour-
censchonende Alternative bietet sich die Integration in bestehende 
oder ohnehin notwendige übergreifende Strukturen, anstelle von 
Investitionen in spezifische Lösungen, an.

 � Für die Datenpflege und Bescheiderstellung sollte eine Stelle (vor-
zugsweise das Prüfungsamt) zuständig sein und nur ein Daten-
bestand (Single Point of Truth) gepflegt werden, um Redundanzen 
zu vermeiden. Einträge in eine Datenbank zu Anerkennungs- und 
Anrechnungsentscheidungen sollten zudem mit einem Überprü-
fungs- oder Verfallsdatum versehen werden, da sich die Vorausset-
zungen für die Anerkennung und Anrechnung (Modulhandbücher, 
Prüfungsordnungen etc.) ändern können.

Ausgehend von der inhaltlichen Prüfung zeigt die folgende Grafik 
(Abb. 2) in den „Kernstrukturen“ die für Anerkennungs- und An-
rechnungsprozesse unmittelbar relevanten Abläufe und Dokumente 
sowie notwendige technische Komponenten zur digitalen Unterstüt-
zung von Entscheidungen. Unter „prozessübergreifende Strukturen“ 
werden IT-Strukturen, Standards und Schnittstellen aufgeführt, die 
eine Abwicklung der Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse sowie 
den Datentransfer zwischen Hochschulen ermöglichen. „Umfeld und 
Entwicklung“ führt weitere Akteur:innen, Initiativen und Entwicklungen 
auf, die zukünftig im Zusammenhang digitaler Anerkennungs- und An-
rechnungsprozesse berücksichtigt werden sollten.

Mittel für Aufbau und Pflege

keine Doppelstrukturen

Datenpflege



Vereinbarungen  
(z. B. pauschale 

Anrechnung oder 
Kooperations- 
vereinbarung)

Portfolio 
(bei individueller 

Anrechnung)

Fach-/HS-Wechsel: 
Transcript of Records

Auslandsmobilität: 
Learning Agreement
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externer  
Datenaustausch

XHochschule

Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte

PIM

Europass / ELM

Lern- und  
Leistungs- 
nachweise

Anbindung  
an CaMS

Anbindung an  
Mobiltätssoftware 

(Anerkennung)

Dokument- 
management- 

system

digitale Bildungs-
nachweise

Identity  
and Access  

Management (IAM)

interne  
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Abb. 2: Kernstrukturen, prozessübergreifende Strukturen sowie Umfeld und Entwicklung 
im Kontext der inhaltlichen Prüfung bei Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren

Umfeld und Entwicklung

Prozessübergreifende 
Strukturen

Kernstrukturen 
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4.1 Kernstrukturen der Entscheidungsprozesse

Digitale Infrastrukturen dienen der Unterstützung der entscheidenden 
Akteur:innen, können deren Entscheidung aber nicht vorwegnehmen. 
Die inhaltliche Prüfung erfolgt also weiterhin durch die Lehrenden. 
Allerdings können vorher definierte Sachverhalte (z. B. bei eindeutigen 
Referenzfällen oder im Rahmen der pauschalen Anrechnung) direkt 
von der Verwaltung beschieden werden. Letztendlich können die 
digitalen Infrastrukturen die Vorbereitung der Entscheidung und die 
Abwicklung in allen Fällen unterstützen und damit sowohl Lehrende als 
auch Verwaltende entlasten.35 

Im Folgenden werden wesentliche Bestandteile der Kernstrukturen zur 
digitalen Unterstützung des Entscheidungsprozesses aufgeführt:

 � Entscheidungsdokumentation in einer Datenbank: Einmal ge-
troffene Anerkennungs- und Anrechnungsentscheidungen sollten 
festgehalten werden und ggf. anonymisiert für zukünftige Entschei-
dungen nutzbar sein. Dies kann mindestens auf Fakultäts- oder 
Fachbereichs-, umfassender aber auf Hochschulebene oder darü-
ber hinaus festgehalten werden. Die Granularität der Daten und ge-
nauere Details müssen abgestimmt werden. Die Entscheidungshis-
torie unterstützt die Akteur:innen in der Verwaltung und der Lehre 
und trägt – sofern die Datenbank beispielsweise in anonymisierter 
Form freigeschaltet wird – zudem zur Transparenz gegenüber den 
Studierenden bei. Diesen wird beispielsweise die Planung eines 
Auslandsaufenthalts erleichtert, wenn sie sich vorab informieren 
können, ob ihre erbrachten Leistungen mit hoher Wahrscheinlich-
keit anerkannt werden.  
Vor der Überlegung, eine eigene, individuelle Datenbank aufzubau-
en, sollten die Möglichkeiten, Erfahrungen und Arbeitsergebnisse 
aus bereits laufenden hochschulübergreifenden Projekten (z. B. PIM 
oder andaba36) berücksichtigt und die Optionen geprüft werden, die 
Anerkennungsentscheidungen in den CaMS zu dokumentieren. 

 � Interne Moduldatenbank: Es wird ein Datenraum mit Modul-
beschreibungen und Studienordnungen der eigenen Hochschule 
benötigt, damit sie als Referenzpunkte der Entscheidungen geführt 
werden. Die CaMS verfügen in der Regel über Moduldatenbanken, 
in denen auch Modulbeschreibungen gespeichert werden können. 
Es wäre mit den CaMS-Herstellern abzuklären, inwieweit zumindest 
perspektivisch ein Datenaustausch mit den Moduldatenbanken 
anderer Hochschulen möglich ist.

PIM

künstliche  
Intelligenz

Wallets,  
z. B. Europass

Hochschul- 
verbünde
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 � Anerkennungs- und anrechnungsspezifische Daten: Um die 
Anerkennungs- oder Anrechnungsentscheidung treffen zu können, 
sind Lern- und Leistungsnachweise (z. B. Zeugnisse, Transcripts of 
Records und/oder Diploma Supplements) notwendig, die in der Regel 
als PDF-Dokumente digital vorliegen und hochgeladen werden 
können. Im Rahmen des Erasmus-Programms sind Learning Agree-
ments vorgeschrieben, die vor dem Auslandsaufenthalt vereinbart 
werden und vorab eine Garantie der Anerkennung darstellen. 
Perspektivisch sollten diese Informationen nicht mehr als digitale 
Dokumente, sondern als strukturierte Daten vorliegen, die direkt 
zwischen den Hochschulen ausgetauscht werden können und deren 
Freigabe durch die Nutzer:innen, also die Studierenden erfolgt. Die 
Standards EMREX-ELMO und EWP sowie die Plattform PIM bieten 
hierfür schon jetzt Lösungen an. Zukünftig sollen auch Standards 
wie XHochschule für einen solchen Datenaustausch genutzt werden 
können.

 � Informationen für Antragsteller:innen: Der erste Schritt im Aner-
kennungs- und Anrechnungsprozess umfasst die Information und 
Beratung der potentiellen Antragsteller:innen. Je besser und aus-
führlicher Informationen aufbereitet sind, desto reibungsloser und 
transparenter können die Antragstellung und die anschließende 
Bearbeitung erfolgen und den Aufwand auf Seiten der Antragstel-
lenden und Bearbeitenden reduzieren. Die digitale Bereitstellung im 
Internet ist hierfür von elementarer Bedeutung. Als zentrales Infor-
mationsangebot für Studierende und Studieninteressierte können 
die Hochschulen auf die AN!-Informationsseite (www.an.hrk.de) der 
HRK verweisen. 

 � Digitaler Workflow: Aus Nutzer:innensicht sind einfache und 
transparente Arbeitsabläufe erfolgskritisch. Daten sollten digital 
übertragen bzw. erfasst und dann über digitale Workflows an die 
zuständigen Stellen zur Prüfung bzw. Entscheidung weitergeleitet 
werden. Antragsteller:innen und Bearbeitende können jederzeit den 
Status des Vorgangs einsehen und werden proaktiv vom System 
über den Fortgang informiert. Das Ergebnis wird archiviert und in 
der Entscheidungshistorie gespeichert. Ein durch technische Infra-
strukturen gestützter Prozess führt zu besserer Nachvollziehbarkeit 
und höherer Konsistenz der getroffenen Entscheidungen.37 Gilch et 
al. (2022) entwickeln eine detaillierte Beschreibung eines Anerken-
nungsverfahrens ohne (S. 17 ff.) und mit digitalen Komponenten (S. 
33 ff.) wie auch in Abb. 3 dargestellt.
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Abb. 3: Digitale Unterstützungsmöglichkeiten für den Anerkennungs- und Anrechnungs-
prozess aus Gilch et al. 2022, S. 33.
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4.2 Prozessübergreifende Strukturen

Einige für die Hochschulverwaltung grundlegenden IT-Strukturen,  
Standards und Schnittstellen können auch die Abwicklung der 
Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse unterstützen sowie den 
Datentransfer zwischen Hochschulen ermöglichen. Diese Strukturen 
und Funktionen sind im Regelfall bereits vorhanden oder sollten ohne-
hin eingeführt werden, sodass bei der Ausdehnung auf das digitale 
Anerkennungs- und Anrechnungsverfahren nur Grenzkosten anfallen. 
Hierzu gehören:

 � Identity and Access Management (IAM): Bereits verfügbare 
elektronische Verfahren zur elektronischen Identitätsprüfung und 
digitalen Unterschrift sollten auch von den Hochschulen aktiv  
genutzt werden (z. B. neuer Personalausweis, eIDAS, eduGAIN,  
MyAcademicID).38 Um zudem rechtlich belastbar sicherzustellen, 
dass Entscheidungen und andere Vorgänge nur von befugten 
Personen (insbesondere aus den Prüfungsämtern oder Prüfungs-
ausschüssen) getroffen oder veranlasst werden, ist ein Rollen-
management auch für Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse 
erforderlich.

 � Dokumentenmanagement: Die Dokumente, die zur Antragsbear-
beitung bei Anerkennung und Anrechnung notwendig sind, können 
in einem Dokumentenmanagementsystem (DMS) verwaltet, den 
Bearbeitenden zur Verfügung gestellt und in einer digitalen Akte 
archiviert werden. Darüber hinaus ist es denkbar, dass die DMS 
eine Übergangslösung für die Unterstützung des digitalen Work-
flows darstellen.39 

 � Externer Datenaustausch und Datenstandards: Es sollten Stan-
dards eingesetzt werden, die den Austausch von Daten zwischen 
Bildungsinstitutionen zukunftsfähig und nachhaltig ermöglichen. 
Dazu gehören in diesem Kontext insbesondere EMREX-ELMO, 
XHochschule, EWP und auch ggf. zukünftig Europass/European 
Learning Model (ELM) 40. Eigenlösungen zum Datenaustausch in 
Netzwerken mögen anfangs effektiver erscheinen, führen in der 
Regel aber zu dauerhaft hohem Pflegeaufwand und Inselbildung. 
Die zentralen Richtlinien für die IT-Sicherheit und den Datenschutz 
sind zu beachten.

 � Anbindung an das CaMS: Aktuelle Versionen der einschlägigen 
Campus-Management-Systeme können einzelne Schritte der 
Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse schon abbilden. Die 
Antragstellung kann zum Teil bereits online erfolgen, häufig lassen 
sich auch digitale oder digitalisierte Dokumente hochladen und 
verknüpfen. Im Idealfall erfolgen auch die Bescheiderstellung und 

PIM – Plattform für Inter*natio-
nale Studierendenmobilität 
Um praktikable Lösungen für die 
Umsetzung des Onlinezugangs-
gesetzes (OZG) und der Erasmus-
Charta für die Hochschulbildung 
(ECHE) bereitzustellen, bietet PIM 
Hochschulen, Bildungseinrich-
tungen und Studierenden eine 
digitale „Plattform für Inter*natio-
nale Studierendenmobilität“ (PIM). 
Zur vollständigen Digitalisierung 
von Anerkennungsverfahren, inkl. 
digitalem Zugang zu Studien- und 
Modulinformationen sowie dem 
Einreichen bzw. der Ablage von 
Dokumenten (HZB, Transcript of 
Records etc.) mit Authentizitäts-
prüfung, nutzt PIM bestehende 
EU-Standards, insbesondere 
EMREX/ELMO, zum Austausch von 
Prüfungsleistungen und EDCI für 
den Austausch von Modulinfor-
mationen. Ebenso wird an der 
Anbindung von EWP-Prozessen 
gearbeitet, insbesondere dem 
Learning Agreement.
https://pim-plattform.de

EMREX 
EMREX ist ein europäisches digita-
les Netzwerk zum Austausch und 
zur Übertragung von studenti-
schen Leistungsnachweisen, um 
bspw. den Anerkennungsprozess 
nach einem Austauschjahr zu 
vereinfachen und qualitativ zu ver-
bessern. So können Studierende, 
die sich in anderen Ländern um 
einen Studienplatz bewerben, 
über das EMREX-Netzwerk grenz-
überschreitend ihre akademi-
schen Zeugnisse Institutionen, 
Arbeitgeber:innen und anderen 
zur Verfügung stellen. Das 
EMREX-Netzwerk verwendet das 
ELMO-Format für den Austausch 
der Ergebnisse. 
https://emrex.eu

https://pim-plattform.de
https://emrex.eu
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die Verbuchung der anerkannten Studienleistungen mithilfe des 
Systems. Falls das CaMS diese weitgehende Integration noch nicht 
bietet, müsste zumindest die Datenübertragung z. B. von Modulbe-
schreibungen in eigenständige Systeme möglich sein.

 � Anbindung der Mobilitätssoftware: Im Rahmen von Austausch-
programmen (wie Erasmus+) sind eine Reihe von Verwaltungsaufga-
ben abzuwickeln, die in der Regel nicht durch die CaMS abgedeckt 
werden. Diese Lücke füllen bislang sogenannte Mobilitätssoftwares, 
mit denen z. B. die Bewerbung für Austauschprogramme, der Ab-
schluss von Kooperationsverträgen und der Austausch von Learning 
Agreements abgewickelt werden. Sie sind aber bisher kaum oder gar 
nicht mit den CaMS verknüpft. Mittel- oder langfristig können diese 
Aufgaben ggf. auch mit den CaMS abgewickelt werden – zumindest 
sollte eine Verknüpfung der Systeme realisiert werden.

 � Digitale Bildungsnachweise: Im Kontext von Anerkennung und 
Anrechnung gewinnen digitale Bildungsnachweise zunehmend an 
Bedeutung. Die Systeme der Hochschulen müssen daher zumindest 
mittelfristig in der Lage sein, auch maschinenlesbare digitale Nach-
weise und die darin enthaltenen, für Anerkennung und Anrechnung 
relevanten Daten zu verarbeiten. Sowohl die rechtliche als auch die 
sicherheitstechnische Robustheit der Lösungen muss gewährleistet 
sein. 

4.3 Umfeld und Entwicklung

Bei den Überlegungen zur Digitalisierung von Anerkennungs- und 
Anrechnungsprozessen sollten einige Akteur:innen, Initiativen und Ent-
wicklungen in die Betrachtung einbezogen werden: 

 � Erasmus+: Das Erasmus-Programm ist seit vielen Jahren ein 
wichtiger Treiber europäischer Auslandsmobilität und setzt Quali-
tätsstandards im Bereich Anerkennung und Mobilität hinsichtlich 
Transparenz, Organisation und Entwicklung, die sukzessive auf 
andere Austauschprogramme und Bereiche ausgedehnt werden. 
Im Rahmen von Erasmus+ sind insbesondere drei Initiativen für die 
Digitalisierung der Anerkennung relevant:

 � Die Hochschulverbünde im Rahmen der Europäischen Hochschul-
allianzen haben für viele Hochschulen eine zunehmend hohe 
Bedeutung. Hier ergeben sich auch durch die Anforderungen des 
Programms häufig früh in der Zusammenarbeit konkrete und kurz-
fristige Abstimmungs- und Vereinheitlichungsbedarfe zwischen den 
IT-Systemen der Hochschulen41, um gemeinsame Studienangebote 
umzusetzen und Mobilität zwischen den Institutionen zu vereinfa-
chen. 

DiBiHo – Digitale Bildungsnach-
weise für Hochschulen
Das Forschungsprojekt beschäf-
tigt sich mit der Frage, wie ein 
vertrauenswürdiger, verteilter 
und international interoperabler 
Infrastrukturstandard für das 
Ausgeben, Speichern, Anzeigen 
und Überprüfen akademischer 
Bildungsnachweise beschaffen 
sein muss – wenn die (Selbst-)
Souveränität der Lernenden im 
Mittelpunkt steht.
https://www.it.tum.de/it/dibiho

XHochschule
XHochschule (englisch XHigher-
EducationInstitutionExchange, 
kurz XHEIE) ist ein Standardi-
sierungsvorhaben des Landes 
Sachsen-Anhalt und des Bundes-
ministeriums für Bildung und 
Forschung innerhalb des Online-
zugangsgesetzes (OZG). Es verfolgt 
das Ziel, den Austausch von 
Studierendendaten im nationalen 
(und internationalen) Hochschul-
wesen zu vereinheitlichen, sodass 
die erforderliche Interoperabilität 
zwischen den Hochschulen zur 
medienbruchfreien Abwicklung 
von zukünftig digitalen Ver-
waltungsleistungen hergestellt 
werden kann. 
https://xhochschule.de

https://www.it.tum.de/it/dibiho
https://xhochschule.de
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 � Die Initiative für einen europäischen Studierendenausweis 
(ESCI) soll den sicheren Austausch von Studierendendaten und 
einen nahtlosen Übergang zwischen Hochschulen im Rahmen inter-
nationaler Mobilität sowie den Zugriff auf Online-Kurse und -Diens-
te anderer Hochschulen ermöglichen (siehe „3. Rahmenbedingun-
gen und Umsetzungsstrategien“). Im Rahmen der ESCI soll auch der 
Austausch von Dokumenten und Daten zwischen den Hochschulen 
im Erasmus-Programm zukünftig digital (als strukturierte Daten) 
über das EWP-Netzwerk mittels Schnittstellen erfolgen (siehe  
„3. Rahmenbedingungen und Umsetzungsstrategien“).

 � Wallets: Wallets sind digitale Portfolios, die es ermöglichen, Bil-
dungsnachweise zu sammeln (z. B. in Europass oder als Funktion 
der Nationalen Bildungsplattform) und nutzer:innenautonom in 
unterschiedliche Kontexte einzubringen. Somit können Wallet-Lö-
sungen auch für Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse zukünf-
tig von Bedeutung werden. 

 � Künstliche Intelligenz: Noch in der Zukunft liegend ist der Einsatz 
Künstlicher Intelligenz (KI) im Anerkennungs- und Anrechnungspro-
zess. Ob eine inhaltliche Prüfung irgendwann durch eine Form der 
KI getroffen werden kann, ist noch ebenso offen wie die Frage, ob 
dies überhaupt wünschenswert ist. Erste Ansätze, die Entscheidung 
vorzubereiten und zu unterstützen, etwa durch ein Extrahieren der 
relevanten Informationen aus Modulbeschreibungen oder der Aus-
wertung bereits getroffener Entscheidungen mithilfe von Machine 
Learning, befinden sich bereits in ersten Projekten in der Erpro-
bung42. MODUS wird dieses Thema mit einer Expert:innengruppe 
ausloten und die Ergebnisse publizieren.

 � Dialog der Bildungsanbieter:innen: Sowohl hochschulische als 
auch außerhochschulische Bildungsanbieter:innen werden zukünf-
tig verstärkt Lernangebote über digitale Plattformen bereitstellen. 
Um das Konzept des bildungssektorübergreifenden Lebenslangen 
Lernens zu fördern, sollten die Hochschulen und außerhochschu-
lischen Akteur:innen in den Dialog treten und die inhaltliche und 
technische Anschlussfähigkeit zwischen den Angeboten und Zerti-
fikaten sicherstellen43. Insbesondere auf der Seite der Hochschulen 
stellt die Anrechnung eine wichtige Schnittstelle zwischen hoch-
schulischer und außerhochschulischer Bildung dar. 

Nationale Bildungsplattform
„Mit der Nationalen Bildungsplatt-
form (NBP) als Meta-Plattform 
vernetzter digitaler Bildungsan-
gebote soll in den nächsten Jahren 
ein bildungsbereichsübergreifen-
des System bereitgestellt werden, 
das leistungsfähige, interoperable 
Lehr-Lern-Infrastrukturen und 
darauf aufbauende Funktionali-
täten schafft. Hierzu werden unter 
Nutzung etablierter Standards 
bestehende und innovative neue 
Angebote vernetzt, sodass ein in-
dividuelles Lernen in der digitalen 
Welt ermöglicht wird.“ 
https://vdivde-it.de/de/auftrag/
projekttraeger-und-projektbuero-
nationale-bildungsplattform

https://vdivde-it.de/de/auftrag/projekttraeger-und-projektbuero-nationale-bildungsplattform
https://vdivde-it.de/de/auftrag/projekttraeger-und-projektbuero-nationale-bildungsplattform
https://vdivde-it.de/de/auftrag/projekttraeger-und-projektbuero-nationale-bildungsplattform
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5 Zusammenfassung
Digitalisierte Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse sind ein Be-
standteil der notwendigen Digitalisierung von Hochschulverwaltungen 
und sollten daher bei der Konzeption und Entwicklung der Digitalisie-
rung von administrativen Prozessen und Studierendenservices mitge-
dacht werden. Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse greifen zwar 
auf eine Vielzahl von vorhandenen Strukturen und Infrastrukturen in 
Hochschulen zurück, beinhalten jedoch auch Spezifika. 

Notwendigkeit, Nutzen und Potentiale sind offenkundig: Insbesondere 
die gesetzeskonforme und transparente Gestaltung und Umsetzung 
der Verfahren sowie mehr Serviceorientierung für Studierende bei 
gleichzeitiger Aufwandsreduktion für Mitarbeitende und Lehrende sind 
klare Anreize. Aufwand und Kosten können jedoch nicht ausgeblen-
det werden: Neben den erforderlichen technischen und personellen 
Ressourcen, die die Hochschulen hierfür benötigen, gilt es auch, die 
Prozesse fit für die Digitalisierung zu machen. Hochschulen sollten 
daher ihre Anerkennungs- und Anrechnungsprozesse zuvor grundle-
gend prüfen und bei Bedarf überarbeiten. Hochschuleigene Satzungen, 
Ordnungen und Abläufe könnten mit einem Digital-Check auf den Prüf-
stand gestellt werden, um bereits vorhandene rechtliche Möglichkeiten 
zu nutzen.

Die Umsetzung des OZG und der Erasmus-Charta, aber auch Initiativen 
wie die Europäischen Hochschulallianzen und die European Student 
Card Initiative erhöhen den Druck auf die Hochschulen, in naher Zu-
kunft rasche Fortschritte vorzuweisen. Sowohl von europäischer als 
auch von nationaler Seite sind die Hochschulen somit bereits mit 
konkreten rechtlichen und technischen Anforderungen konfrontiert. 
Hierbei muss jedoch auch die mittel- und langfristige Perspektive im 
Blick behalten werden, um anschlussfähige, abgestimmte und an ein-
heitlichen Standards ausgerichtete Lösungen einsetzen zu können. 
Insbesondere für Anerkennungsverfahren scheint die „Plattform für In-
ter*nationale Studierendenmobilität“ vielversprechend. Je nach Stand 
der Hochschule sollte geprüft werden, wie sich sowohl unmittelbare 
als auch längerfristige Erfolge erzielen lassen und der digitale Reifegrad 
der Verfahren ggf. schrittweise erhöht werden kann.

Bei der Planung, Entwicklung und Umsetzung können sowohl hoch-
schulweite Koordinierungsstellen als auch hochschulübergreifende Ko-
operationen hilfreich sein. In beiden Konstellationen sollten die Über-
tragbarkeit und der nachhaltige Einsatz von technischen Lösungen im 
Zentrum stehen, um Einzellösungen zu vermeiden und auf bestehende 
Standards zu setzen.
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